
in	der	ganzen	Fülle,	die	das	Wort	umschreibt.



Abstammungslehre
und	Natursichtigkeit
Geologie	 (Erdkunde),	 und	 Paläontologie

(Vorweltkunde),	 Völkerkunde	 und
vergleichende	 Religionswissenschaften
befinden	 sich	 in	 einer	 starken	 Umwandlung,
welche	 die	 Widerstände	 altgewohnter	 und
daher	 liebgewordener	 wissenschaftlicher
Anschauungen	 zwar	 hemmen,	 aber	 nicht	mehr
beseitigen	 können,	 denn	 die	 Macht	 der
Tatsachen	 erweist	 sich	 auf	 die	 Dauer	 immer
stärker	 als	 die	 schönste	 Hypothese,	 mag	 sie
sich	auch	noch	so	zäh	in	ganzen	Geschlechtern
eingewurzelt	 haben.	 Wenn	 die	 Alten	 dazu
neigen,	 liebgewordene	 Anschauungen
(Hypothesen)	 für	 ewige	Wahrheiten	zu	halten,
so	 fällt	 eben	 den	 Jungen	 die	 Aufgabe	 zu,	 für



neue	 Tatsachen,	 die	 sich	 alten	 Hypothesen
nicht	 mehr	 ohne	 Vergewaltigung	 einordnen
lassen,	 neue	 Hypothesen	 auszuprobieren,	 die
so	 lange	Geltung	 haben,	 bis	 eines	 Tages	 neue
Tatsachen	 auch	 diese	 Wahrheiten	 wieder
einschränken,	erweitern	oder	beseitigen.	Darin
besteht	der	Kampf	des	Geistes	im	Umkreis	der
Wissenschaften,	in	dem	es	als	im	Umkreis	des
Verstandes	 ewige	 Wahrheiten	 überhaupt	 nicht
geben	kann.	Für	den	Materialisten,	der	sich	an
seinen	Professor	hält	wie	nur	je	ein	Religiöser
an	 seinen	 Propheten,	 ist	 das	 eine	 bittere
Wahrheit	und	eine	noch	viel	bitterere	für	eine
anerkannte	wissenschaftliche	Größe.	Zumal	 in
einer	 Zeit,	 in	 der	 ein	 Professor	 auch	 noch
Priester	 und	 Prophet	 ersetzen	muß.	 So	 sehen
wir	 denn	 seit	 einem	 Jahrhundert	 Professoren
so	zäh	um	Ansehen	und	Macht	kämpfen,	wie	es
einst	Priester	und	Propheten	taten,	als	sie	noch
Macht	 und	 Ansehen	 zu	 verlieren	 hatten.	 Ein
solcher	 Kampf	 wird	 um	 so	 leidenschaftlicher



und	 erbitterter,	 je	 mehr	 der	 Professor	 die
Sache,	 die	 er	 verteidigt,	 mit	 seiner	 Person
gleichsetzt.	Bei	Priestern	und	Propheten	ist	es
seit	 jeher	 genauso	 gewesen,	 wenn	 sie	 nicht
Weise	geworden	sind.

Als	die	»Aufklärung«	von	England	aus	über
Frankreich	 den	 europäischen	 Kontinent	 zu
erobern	 begann,	 wurde	 es	 –	 die	 kräftigste
Anregung	 ging	 damals	 von	 Voltaire	 aus	 –	 ein
beliebtes	 Verstandesspiel,	 das	 mit	 Trümmern
und	 Leichen	 bedeckte	 Schlachtfeld
vergangener	 magischer	 und	 religiöser
Jahrhunderte	 und	 Jahrtausende	 abzuleuchten
und	 ihm	 das	 neu	 heraufkommende	 humane
Zeitalter	der	»Vernunft«,	wie	man	damals	noch
ein	 wenig	 unsicher	 den	 Verstand	 nannte,
triumphierend	 entgegenzuhalten.	 Seitdem	 ist
knapp	 ein	 Jahrhundert	 vergangen,	 in	 dem	 das
mechanische	Weltbild	 in	 ganz	Europa	 bald	 so
herrschend	 geworden	 ist	 wie	 nur	 je	 das
magische	im	alten	Ägypten	oder	das	mystische



im	Mittelalter.	Es	hat	heute	ein	mit	Trümmern
und	 Leichen	 bedecktes	 Schlachtfeld	 hinter
sich,	 wie	 es	 kein	 Jahrtausend	magischer	 oder
mystischer	 Weltanschauung	 je	 zustande
brachte.	 Das	 Zeitalter	 der	 Humanität,	 das	mit
der	 Aufklärung	 anhob,	 die	 seit	 Anbeginn
bewußt	und	gewollt	im	mechanischen	Weltbild
stand	 als	 Gegensatz	 zum	 magischen	 und
mystischen,	wurde	zum	mörderischsten,	das	je
die	Sonne	beschienen	hat.

Daß	 die	 rein	 wissenschaftlichen
Hypothesen	des	mechanischen	Weltbildes,	von
naiven	 Zeitgenossen	 auch	 ewige	 Wahrheiten
genannt,	 nicht	 mehr	 feststehen,	 sondern
bedenklich	 wanken,	 verdankt	 die	 Gegenwart
zum	 nicht	 geringsten	 Teil	 zwei	 unscheinbaren
Geräten,	welche	frühere	Zeiten	nur	in	der	Hand
von	 Bauern	 und	 Arbeitern	 sahen:	 der
Spitzhacke	 und	 dem	 Spaten,	 die	 immer	 mehr
alte	 Kulturen	 ausgraben,	 unter	 denen	 die
europäische	 sich	 nicht	 ohne	 Schwierigkeiten


